
der Weg entlang des neckarufers
ist der stadtverwaltung schon lange
ein dorn imauge. denn die strecke
ist marode und holprig. außerdem
ist sie nach ansicht der Fachleute
im rathaus eigentlich zu eng, um
gleichzeitig für Fußgänger und rad-
fahrer geöffnet zu sein. die stadt
befürchtet, dass sie bei eventuel-
len unfällen zur Verantwortung
gezogen werden könnte. deshalb
will sie die strecke am neckar zwi-
schen dem Färbertörlesweg und der
neuen unterführung am Hengsten-
bergareal nun auf etwa etwa 400
metern für radfahrer sperren.

anlass für die neuregelung war
die eröffnung des neuen radtun-
nels, der nun das neckarufer mit
der Weststadt verbindet. denn
nach ansicht der stadtverwaltung
steht mit dieser neuen Verbindung
nun eine gute alternativroute zur
Verfügung: statt am neckarufer
entlang könnten die radler künftig
über den Färbertörlesweg und die
pliensaubrücke zum Bahnhofplatz
fahren. Von dort aus soll es dann
weiter über die Fleischmannstraße
und die Weststadt sowie durch den
radtunnel hindurch wieder ans ne-
ckarufer gehen.

doch bei vielen, die den schma-
len Weg am neckarufer nutzen,
kommt die geplante sperrung trotz
der alternativroute nicht gut an.
eZ-mitarbeiter raphael conrad hat
sich bei den radfahrern umgehört
– und ist dabei auf viel unverständ-
nis über das Vorgehen der stadt
gestoßen.

Christel Seierle, 60, selbststän-
dig und Walter Seierle, 67, rent-
ner, aus esslingen: Wir sind viel
mit dem Fahrrad unterwegs. diese
Holperstraße ist eine Folter. das ist
die schlimmste strecke am ganzen
neckar. und der Weg durch die
stadt ist eine Zumutung. Vor allem,
wenn man morgens zur arbeit fah-
ren muss, fährt man nicht durch die
stadt. das geld für die unterfüh-
rung hätte man an anderen stellen
deutlich besser investieren können.

Ivica Cevis, 43, Facharbeiter aus
stuttgart-uhlbach: mir wäre es lie-
ber, wenn man den alten radweg
am neckar entlang sanieren würde.
dann soll man dort auch mehr müll-
eimer und Hundeabfallbehälter an-
bringen. die alternative durch die
stadt ist ein no-go. die strecke
ist sehr schlecht, auch wegen des
Verkehrs. man braucht den Fahr-
radweg nach plochingen. lediglich
der anschluss sollte erneuert wer-
den, so wie das bereits in richtung
plochingen der Fall ist.

Kay Siemer, 19, abiturient aus ess-
lingen-Hohenkreuz: ich finde es
cool, dass es jetzt den neuen rad-
weg gibt. Für mich ist das viel ge-
schickter. letztes Jahr musste ich
den alten Weg am neckar zu mei-
nem Ferienjob und zurück nehmen.

dafür habe ich ungefähr zehn mi-
nuten länger gebraucht. trotzdem
wäre es natürlich gut, wenn man
beide Wege offen lassen könnte.

Björn Klein, 38, Fotograf aus stutt-
gart: der Fahrbahnbelag ist zwar
wirklich schlecht, aber benutzbar.
Wenn die sperrung allerdings nicht
dazu genutzt wird, denWeg zu ver-
bessern, ist das nicht sinnvoll.

Carolina Gleichauf, 37, kommuni-
kationsbeauftragte aus stuttgart:
ich finde, die Fahrradwege müssen
grundsätzlich besser werden. Wenn
man diesen Weg besser ausbaut, ist
er sicherlich schön. Für Fahrrad-
fahrer ist es einfach sehr gut, direkt
am Flussufer zu fahren.

Andreas David, 33, diplomkauf-
mann aus esslingen: ich fahre die
neue strecke durch die stadt täg-
lich und finde die unterführung su-
per. dass aber dafür der neckar-
radweg geschlossen wird und pend-
ler zwingend durch die unterfüh-
rung fahren müssen, finde ich über-
haupt nicht gut. der Weg durch die
stadt ist für Fahrradfahrer gänzlich
ungeeignet. die infrastruktur der
neuen strecke ist einfach nicht für
radler ausgelegt.

Frank May, 63, pensionär aus stutt-
gart: ich fahre diesen Weg seit über
zehn Jahren. er ist eng, aber es ist
noch nie etwas passiert. das ist
eben ein ewiger konflikt. das hat
auch mit der Breite nichts zu tun,
sondern vielmehr mit mangelnder
rücksichtnahme. die stadt sollte
denWeg am neckar sanieren, denn
der Weg durch die stadt ist eine
zusätzliche gefahrenquelle für die
Fahrradfahrer.

„der Weg durch die stadt ist eine Zumutung“
EsslingEn: Viele Radler kritisieren in einer EZ-Umfrage die geplante sperrung der strecke am neckar und die alternativroute durch die City

stadt und kreis
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Vom Neckarufer aus kann man durch die neue Unterführung nun direkt in die
Weststadt gelangen. Fotos: Bulgrin
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„Für Berufspendler ist das absoluter Schwachsinn“
EsslingEn: auf der Facebook-seite der eZ nehmen viele leser stellung zur geplanten sperrung des neckaruferwegs für radler

(red) – auch im netz ist die ge-
plante sperrung des radwegs am
neckar ein großes thema. auf der
Facebook-seite der eßlinger Zei-
tung haben viele leser auf unsere
Berichterstattung reagiert. aller-
dings gehen die meinungen teils
weit auseinander. Während die ei-
nen die alternativroute durch die
stadt für völlig ungeeignet halten,
berichten andere, dass sie schon
lange lieber durch die stadt als am
neckar entlang fahren.

Jörg Mai: „ich sehne die sperrung
herbei, als Fußgänger ist das teil-
stück am neckar gefährlich, da es
vom großteil der radler in renn-
fahrermanier befahren wird. das
argument, dass es nur hier auf-
grund der Breite problematisch ist,
zieht aus meiner sicht nicht. der
gesamte merkelpark sowie der wei-
tere Verlauf des Weges am neckar,
wo die Wege eigentlich ausreichend
breit sind, werden teilweise eben-
falls aggressiv befahren. klingeln
oder gar bremsen gehört nicht zum

repertoire der Helden in leggins.
eine idee wäre, an ausreichend
breiten stellen eine radspur zu
markieren, und gegebenenfalls mit
Hinweisschildern zur gegenseitigen
rücksichtnahme aufzufordern. Wie
der angesprochene Bereich mit
überschaubaren mitteln deutlich
verbreitert werden soll, erschließt
sich mir nicht. daher finde ich die
umleitung absolut sinnvoll.“

Kitty Grey: „mit etwas mehr res-
pekt und klingeln ist das doch zu
meistern. letzten mittwoch (1. au-
gust, anmerkung der redaktion)
war gesperrt...wegen mäharbeiten.
die alternative finde ich mehr als
unschön beziehungsweise gefähr-
licher als der neckarweg.“

Bodo Scherer: „aus sicht der Be-
rufspendler, die täglich mit dem
Fahrrad zur arbeit fahren, ist das
absoluter schwachsinn. mann stelle
sich mal vor, die autofahrer auf
der B 10 müssten morgens eine
schleife durch die stadt fahren. der

neckarradweg gehört ordentlich
verbreitert und saniert. die im Bild
abgebildet stelle (vor der unter-
führung zum Bahnhof, anmerkung
der redaktion) ist schon seit Jahren
eine Zumutung. Viele „kunden“
der deutschen Bahn nutzen den
ausgang, um ihre notdurft im
Freien zu verrichten, trinkgelage,
glasscherben, müll und so weiter.
in Zeiten von dieselskandalen und
luftverschmutzung könnte man auf
die Bedürfnisse derjenigen einge-
hen, die wirklich emissionsfrei zur
arbeit fahren. und die werden zum
glück täglich mehr. der rad-
schnellweg plochingen-stuttgart ist
ein schritt in die richtige richtung,
nur bis das in die tat umgesetzt ist,
wird noch viel Wasser den neckar
herunter fließen.“

Michael Zanker: „armutszeugnis
der stadt esslingen – in guter
schwäbischer manier wird gespart
und gesperrt statt rechtzeitig sa-
niert. Beispiele sind der alicen-
steig, pfeifferklinge, die Brücke am

ordnungsamt, Fußweg rüdern-
obertürkheim...“

Sabrina Jahn-Mauz: „also als auto-
fahrer finde ich den radweg am
neckar sinnvoller, da es auf der
straße nicht gerade ungefährlich ist
für die radfahrer bei dem Ver-
kehrschaos.“

Martin Auerbach: „63 prozent
oberleitungsbusse und damit mehr
e-Busse sind ein guter Beschluss
für den ÖpnV. nun braucht es gute
lösungen für die anderen Ver-
kehrsteilnehmer*innen – alles, was
motorisierten individualverkehr
minimiert, zielt in die richtige rich-
tung – sperrungen sind kein geeig-
netes mittel, dieses Ziel zu errei-
chen.“

Markus Ortlieb: „man muss sich
wohl daran gewöhnen, dass in und
um esslingen alles gesperrt oder
abgerissen wird, anstatt etwas zu
sanieren. man(n) hat wohl kein
geld dafür. solange unser oB kei-

nen wirklichen konkurrenten hat,
wird sich an der Verhaltensweise
auch nichts ändern! schade!!“

Philipp Munz: „Wenn der kfz-Ver-
kehr in esslingen genauso behan-
delt werden würde wie der radver-
kehr, würde es nicht um Brücken-
neubauten gehen, sondern ob die
Fähre über den neckar wirklich ei-
nen motor braucht.“

Ben Berg: „die strecke am neckar
ist keine strecke, sondern eine
Frechheit. an jeder anderen stelle
gäbe es mords die aufregung, wa-
rum Fahrradwege nicht instand ge-
halten und repariert werden. Hier
wird nun ein Hype darum gemacht,
als wäre sie das Beste und unver-
zichtbarste der Welt. ich mache
schon lange einen Bogen um sie.
die strecke durch die stadt ist tau-
sendmal besser und wenn man im
merkelpark auf den radweg neben
dem parkhaus ausweicht, dann
muss man auch nicht über die plien-
saubrücke.“
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Bitzer

markt-Wirtschaft
ooops, he did it again? Hat Frank
Jehle, gastronom im palmschen
Bau und sprecher der Zwiebelfest-
wirte, den gästen der esslinger
Freilufthocketse schon wieder ei-
nen vierrädrigen Werbeträger mit
ortsfremdem nummernschild vor
die nase gesetzt? und das nach
dem Zoff um den gelben maserati
aus singen, den der sportwagenfan
im Vorjahr mitten auf dem markt-
platz hatte auffahren lassen?

in den vergangenen tagen stand
dort jedenfalls ein blauer kasten-
wagen mit düsseldorfer kennzei-
chen. mit schriftzug der metro,
dem discounter für gastronomie,
Wiederverkäufer, selbstständige
und alle anderen, die an eine ein-
trittskarte ins Warendorado heran-
kommen. „ein gesetzter Hingu-
cker, der auch noch die aussicht
über das Fest versperrt“, ärgert sich
ein eZ-leser, der hinter der aktion
einmal mehr den ps-affinen „sem-
melblonden Zwiebelfest-oberindi-
aner“ vermutet. starker tobak ist
für ihn auch ein blütenweißer pa-
villon für e-Zigaretten neben dem
kastenwagen. er wettert: „das
Zwiebelfest verkommt immer mehr
zur Werbeveranstaltung.“

aber mit all diesem gemäkel tut
man den Festwirten bitter unrecht.
Jeder weiß, dass sie nicht zu den
klosterbrüdern und -schwestern
gehören. (die gäste tun das im üb-
rigen auch nicht.) und keiner käme
auf den gedanken, die Zwiebelfest
gmbH als gemeinnützig zu dekla-
rieren – außer den protagonisten
selbst, wenn der umsatz nach zehn
tagen wieder einmal ach so be-
scheiden ausgefallen ist. deshalb
braucht es zur gewinnmaximie-
rung (in die Wirtssprache übersetzt:
zur existenzsicherung) sponsoren.
metro ist so einer. offenbar auch
ein großzügiger, wie Jehle frank
und frei einräumt. das unterneh-
men mit Firmensitz in düsseldorf
hat immerhin eine lokale depen-
dance in sirnau, deren mitarbeite-
rinnen und mitarbeiter wir an die-
ser stelle herzlich grüßen. und es
ist auch beileibe nicht der einzige
gönner des Zwiebelfests. auf der
Bandenwerbung macht sich radio
107.7 breit, dinkelacker hat neben
den Bierzelt-garnituren Fähnchen
gehisst, die Weingärtner esslingen
zieren ein Zeltdach und teinacher
ist sicher auch irgendwo zu finden.
schade, dass offenbar kein geld-
institut dabei ist, um auf der mitte
des marktplatzes einen Bankauto-
maten aufzustellen. Was wirklich
im sinne der gäste gewesen wäre.

Wer gestern Vormittag darauf
gehofft hatte, dass das metro-auto
wie seinerzeit der maserati wegen
heftigen aufstoßens der gäste aus
dem Verkehr gezogen wurde, lag
jedenfalls falsch. dass es andern-
orts parken musste, war nur dem
Bühnenaufbau fürs trachtenfest
geschuldet. auch die Freunde der
e-Zigaretten dürfen sich wieder auf
dampfenden nachschub freuen.
und sponsor enBWwird auch noch
kommen, kündigt ein freudiger
Jehle an.

so ist das halt in der freien
markt-Wirtschaft.

Wechseltrickbetrüger
prellt Kassierer

Leinfelden-Echterdingen (red) – ein
Wechseltrickbetrüger hat sich am
mittwochmittag in einer tankstelle
in echterdingen um 200 euro be-
reichert. der bislang unbekannte
täter verstrickte gegen 13.40 uhr
einen 24-jährigen angestellten an
der kasse in ein gespräch und bat
ihn, geldscheine zu wechseln.
nachdem der unbekannte die
tankstelle verlassen hatte, be-
merkte der angestellte, dass geld
fehlt. der Betrüger ist etwa 40
Jahre alt, 1,70 bis 1,75 meter groß
und korpulent. er hat dunkle, kurze
und nach hinten gegelte Haare,
trug ein rotes Hemd und eine blaue
Jacke. der mann unterhielt sich auf
englisch mit dem 24-Jährigen.

Der Polizeiposten Leinfelden-Ech-
terdingen hat die Ermittlungen aufge-
nommen und bittet unter 0711/
90377-0 um Hinweise auf dem Wech-
seltrickbetrüger.

Statt am Fluss entlang (orangefarbene Linie) sollen die Radfahrer künftig auf einer Alternativroute durch die Stadt fahren (rote Linie). Grafik: EZ
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